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1. Vorwort 

"Jesus spricht: Lasset die Kindlein zu mir kommen." Mathäus 19:14 

Bereits in der Bibel besteht Jesus darauf, dass die Jünger die Kinder zu ihm kommen 

lassen sollen. Deshalb stellt dieser Satz für unsere Einrichtung weitaus mehr dar, als 

eine fundierte christliche Erziehung der uns anvertrauten Kinder. Er verkörpert 

darüber hinaus wichtige Werte unserer Einrichtung, nämlich die Nächstenliebe und 

die Offenheit des Kindergartens für alle Kinder, egal welcher Nationalität oder 

Religion sie zugehörig sind, ein Ort der Geborgenheit, des Entdeckens und Lernens 

zu sein. 

 

2. Leitbild 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen die Kinder, die uns anvertraut werden. 

Ein liebevoller, vertrauensvoller Umgang mit den Kindern, das Berücksichtigen von 

Bedürfnissen eines jeden einzelnen Kindes, aber auch Konsequenz und das 

Aufzeigen von Grenzen sind Aufgaben, die uns alle, Sie als Eltern und uns als 

pädagogische Fachkräfte, täglich fordern. 

Unsere Einrichtung bietet allen Kindern Raum, sich wohl und geborgen zu fühlen. 

Dadurch gewinnen sie Sicherheit und Stärke für ihren Entwicklungsprozess. Die 

Kinder werden mit all ihren Stärken und Schwächen angenommen und dadurch im 

Aufbau ihres Selbstwertgefühls und Selbstbewusstseins unterstützt. Durch die 

Kontakte mit Kindern verschiedener Altersstufen und verschiedener Herkunft werden 

soziales Lernen und Toleranz geübt und gefördert: 

 

 

Durch jedes einzelne Kind wird die Gemeinschaft bunter und reicher.  

Jeder ist ein wichtiger Baustein mit einer bedeutenden Funktion für das Ganze.  

Alle fühlen sich gebraucht und ernst genommen.  

Dies ist für uns Integration, die heutzutage einen wichtigen Stellenwert in der 

Gesellschaft hat.  

Das bedeutet für uns auch Beteiligung an Entscheidungen, die das eigene Leben 
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und das der Gemeinschaft betreffen und damit Mitwirkung, Mitgestaltung, 

Mitbestimmung und Mitverantwortung ebenso wie das Ermöglichen von 

Selbstbestimmung und Eigenverantwortung. Dies heißt für uns Partizipation: 

Selbstbestimmung, Mitspracherecht, Problemlösungen finden, also gelebte 

Demokratie. 

 

3. Teiloffenes Konzept 

In unserem Kindergarten arbeiten wir teiloffen, das heißt für uns, alle Regelkinder 

und nach erfolgreicher Eingewöhnung auch die Krippenkinder, haben eine 

Stammgruppe, in der sie jeden Tag ankommen, einen gemeinsamen Morgenkreis 

machen und auch gezielte Bildungsangebote bekommen. Dort feiern wir auch 

gemeinsam mit den vertrauten Kindergartenfreunden den Geburtstag des Kindes. 

Uns ist es wichtig, jedes einzelne Kind beim Ankommen mit Blickkontakt und 

Handschlag in Empfang zu nehmen. Hierdurch garantieren wir, dass die Anwesenheit 

Ihres Kindes wahrgenommen wird.  

Einige Bildungsangebote finden in unserer teiloffenen Einrichtung 

gruppenübergreifend statt. Nach dem täglichen Morgenkreis in jeder Stammgruppe 

dürfen die Kinder selbst wählen, ob sie in ihrer Gruppe oder in der anderen Gruppe 

spielen oder sich im Gang zum Bewegen oder Spielen aufhalten. Während dieser 

Zeit dürfen die Regelkinder selbst bestimmen, ob sie etwas essen möchten. Damit 

fördern wir die eigene Entscheidungsfähigkeit und Selbstbestimmtheit aller Kinder. 

Nach der Essens- und Freispielzeit finden verschiedene gezielte Bildungsangebote 

statt.  

Auch am Nachmittag wird gruppenübergreifend und damit teiloffen gearbeitet, 

wodurch die Kinder unterschiedlichste Spielmöglichkeiten haben und dadurch neue 

Ressourcen entwickeln können. 

Durch das teiloffene Konzept wird der große Flurbereich von den Kindern sehr gerne 

als Spiel- und Bewegungsbereich genutzt.  

Gruppenübergreifend treffen sich jeden Tag alle Kinder aus dem Regel- und 

Krippenbereich im gemeinsamen Garten, der naturnah angelegt ist. Unser Garten ist 

so angelegt, dass viele einheimische Pflanzen erhalten werden und ein uralter Baum 

als Schmuckstück den Mittelpunkt darstellt. Die Natur liegt uns sehr am Herzen. So 

bietet unser Garten Rückzugsmöglichkeiten für kleine Tiere und selbstverständlich 
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wird das Thema auch mit den Kindern unter dem Jahr so thematisiert, dass die 

Kinder den Hintergrund gut verstehen können.  

Unsere Kleinkindgruppen verfolgen das Ziel, sich langsam steigernd, immer mehr in 

den Kindergartenalltag der Regelgruppen zu integrieren. Zum Beispiel beim 

gemeinsamen Singen, Feste feiern oder in der Freispielzeit. 

 

Ziele – teiloffenes Konzept 

 

- Die Kinder finden Freundschaften, auch außerhalb ihrer Stammgruppe 

- Die Kinder haben besseren Kontakt zu dem ganzen Personal 

- Die Kinder werden selbstständig und eigenverantwortlich 

- Die Kinder lernen Probleme selbst zu lösen 

- Der Übergang von Krippe zu Kindergarten wird einfacher 

- Kinder spielen fantasievoller und freier, wenn sie nicht ständig unter 

Beobachtung stehen 

- Kinder kennen alle Räume und die jeweiligen Regeln 

- Die Kinder melden sich in ihrer Stammgruppe selbstständig ab 

- Kleinkinder haben mehrere Vorbilder (Erwachsene und Kinder) 

- Kinder entwickeln ein eigenes Selbstbild 

 

- Das Personal kennt jedes Kind und kann die kindliche Entwicklung besser 

beurteilen 

- Das Personal bekommt ein besseres Bild von den Interessen und Stärken des 

Kindes 

- Das Personal kann in Kleingruppen auf die Stärken und Schwächen der 

Kinder eingehen 

- Das Personal lernt alle Eltern kennen 

- Das Personal arbeitet enger zusammen 

- Personalmangel kann besser kompensiert werden  
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4. Beschreibung der Einrichtung 

 

Kontakt: 

Evangelischer Kindergarten „Sandweg“ 

Frau Karin Emmert, Leitung 

Sandweg 7 

91555 Feuchtwangen 

Tel.:09852-790  

Mail: kita.sandweg.feuchtwangen@elkb.de 

 

 

 

 

Träger: 

Ev. Kirchengemeinde Feuchtwangen 

Herr Dekan Reutter vertreten durch 

Frau Kathrin Regenhardt, erreichbar 

unter der Nummer 015153822063 

Hindenburgstraße 8 

91555 Feuchtwangen 

Tel.:09852-90820

Unser Kindergarten wurde 1955 erbaut und ist somit der älteste Kindergarten in der 

Umgebung Feuchtwangens. Die Einrichtung befindet sich zentral in der Altstadt. 

Diese Lage bietet die Möglichkeit, die Bücherei, Geschäfte, Kirchen, Spielplätze und 

ein nahes gelegenes Waldgebiet bequem zu Fuß zu erreichen. 

 

 Personal  

Die Anzahl der pädagogischen Fachkräfte richtet sich nach den Buchungszeiten der 

Kinder und nach den gesetzlichen Vorgaben zur Sicherung des Kindeswohls. 

 

Das Team setzt sich derzeit zusammen aus der Leitung, sechs pädagogischen 

Fachkräften und sieben Ergänzungskräften. Insgesamt acht Mitarbeiter des 

pädagogischen Teams sind als Teilzeitkräfte angestellt. Des Weiteren werden wir von 

Praktikanten tatkräftig unterstützt.  

 

 Gruppen  

Unser Kindergarten besteht seit 2007 aus drei Gruppen. Die Eichhörnchen- und die 

Eulengruppe für Kinder im Alter von 2,5 bis 6 Jahren und die Käfergruppe für Kinder 

von 1 bis 3 Jahren. Nach dem Neu- und Umbauarbeiten besteht unser Kindergarten 

seit Oktober 2019 aus einer weiteren Kleinkindgruppe, der Häschengruppe, die sich 

für die nächsten Jahre im Baumodul befindet.  

Insgesamt können im Regelbereich 50 Kinder aufgenommen werden.  

In jeder Kleinkindgruppe werden maximal 12 Kinder gleichzeitig betreut. 
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 Räumlichkeiten 

Im Hauptgebäude gibt es insgesamt drei Gruppenräume, zwei Gruppenräume für die 

Regelkinder und einen Gruppenraum für die Krippenkinder. Jeder Gruppenraum im 

Regelbereich verfügt über ein Spielhaus, eine Bauecke und eine Vorleseecke mit 

Sofa. Zu jedem Gruppenraum gehört ein Intensivraum. Für beide Gruppen 

zusammen gibt es einen gemeinsamen Waschraum und einen breiten Flur, der als 

Bewegungsraum von den Kindern gruppenübergreifend genutzt wird. Ebenfalls 

befindet sich ein Bistro für alle Kinder im Gebäude, das zum gemeinsamen Vespern 

und für das Mittagessen genutzt wird.  

Auch befindet sich in unserem Gebäude ein Therapieraum, der für Einzelförderungen 

(z. B. Sprachförderung) genutzt wird, ein Leitungsbüro, ein Personalzimmer und eine 

behindertengerechte Toilette.  

Weiterhin befindet sich eine Krippengruppe im Kindergartengebäude. Diese ist durch 

eine große Glastür vom Regelbereich getrennt. Nach der Eingewöhnungszeit ist es 

auch das Ziel der Krippengruppe, das gemeinsame Bistro im Regelbereich mit zu 

nutzen. 

Der Gruppenraum in der Kinderkrippe wird durch einen Waschraum mit 

Wickelbereich und einen Schlafraum ergänzt. Im Gruppenraum haben die Kinder viel 

Platz zum Bewegen und Spielen. Durch die Bodenpodeste und einen Kletter- und 

Krabbeleinbau haben die Kinder abwechslungsreiche Spielmöglichkeiten, mit 

Klettermöglichkeiten, Baumhaus, Spielteppich und einer Puppenecke. Im Raum 

befinden sich zwei Tische, die für kleine Tischspiele und für die Mahlzeiten dienen. 

Im Schlafraum haben die Kinder die Möglichkeit, sich auszuruhen oder sich in der 

Kuschelecke Bücher anzuschauen. Der Flurbereich bietet ausreichend Platz, um 

dem Bewegungsdrang der Kinder im vollen Maß gerecht zu werden. Dort können die 

Kinder spielen, toben, rennen oder auch mit Fahrzeugen fahren.  

In diesem Kleinkindbereich befindet sich auch der Turnraum, der von allen Kindern 

der Einrichtung für Bewegungsangebote genutzt wird.  

Eine zweite Krippengruppe, die Häschengruppe, befindet sich im Baumodul, das 

neben dem Hauptgebäude im Garten der Einrichtung platziert wurde. Im Baumodul 

stehen den Kindern, sowie dem Personal ein Gruppenraum mit Küche, ein 

Bauteppich, ein Maltisch, eine Puppenecke und eine Kuschelecke zur Verfügung, 

Kletterpodeste, Spielteppich, Hängeschaukel, sowie Tische und Stühle. 
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Ebenso vorhanden sind ein Schlafraum, ein Waschraum und ein Wickelraum. 

 Außenbereich 

Im Außenbereich ist ein großzügiger naturnaher Garten mit Spielbereich angelegt. 

Zum Spielbereich gehören ein Spielbus aus Holz, ein Klettergerüst, eine Rutsche, ein 

Sandkasten und eine Nestschaukel. 

Für die Krippenkinder befindet sich ein kleinkindgerechtes Klettergerüst mit 

angrenzendem Sandkasten im Garten. Ein gepflasterter Hofraum bietet die 

Möglichkeit, dass alle Kinder mit Fahrzeugen fahren können und bietet genügend 

Platz für gemeinsame Ballspiele.  

Im Garten findet sich unser naturnahes Konzept wieder. Er bietet den Kindern die 

Möglichkeit, mit Sand und Wasser zu spielen, Tiere zu beobachten wie Amseln und 

Feuerkäfer, die Jahreszeiten anhand der Bäume und Sträucher zu entdecken und 

Blumen und verschiedene Gräser zu entdecken. 

Indem der Garten offen gestaltet ist, haben alle Kinder unserer Einrichtung die 

Möglichkeit sich kennen zu lernen und miteinander zu spielen. 

 

5. Organisation 

 Öffnungs- und Schließzeiten 

Montag bis Freitag von 7:30 – 16:30 Uhr 

 

 pädagogische Kernzeiten 

Vormittag von 8:45 – 12:00 Uhr 

 

 

 Schließtage 

Zwischen Weihnachten und Neujahr 

Faschingsdienstag: Nachmittag geschlossen 

Gründonnerstag Nachmittag geschlossen 

4 Tage nach Pfingstmontag 

16 Tage im August 

 

 Buchungszeiten und Elternbeiträge 

Seit 1. April 2019 ist der Beitragszuschuss für die Kindergartenkinder in Kraft 

getreten. Das Bayrische Krippengeld ist zum 01.01.2020 in Kraft getreten. Damit 
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werden Eltern mit bis zu 100 € pro Kind bei den Elternbeiträgen entlastet. Das 

Krippengeld erhalten Eltern für ihre Kinder, die nach dem 1. Januar 2017 geboren 

und bereits ein Jahr alt sind. Für die Gewährleistung ist ein Antrag beim Zentrum 

Bayern Familie und Sozial (ZBFS) erforderlich. 

 

Buchungszeit Regelgruppe Krippe 

3 – 4 Stunden        80 € 140€ 

4 – 5 Stunden        90 € 150 € 

5 – 6 Stunden 100 € 160 € 

6 – 7 Stunden 110 € 170 € 

7 – 8 Stunden 120 € 180 € 

8 – 9 Stunden 130 € 190 € 

9 – 10 Stunden 140 € 200 € 

 

Im Beitrag ist das Verpflegungsgeld mit inbegriffen. 

 

 Essenssituation 

Es besteht in unserem Kindergarten die Möglichkeit, die Kinder wöchentlich für ein 

warmes Mittagessen in eine Liste, die sich im Eingangsbereich befindet, einzutragen. 

Die warmen Gerichte sind abwechslungsreich und gesund. Diese werden von der 

Metzgerei Trumpp (Feuchtwangen) geliefert. Der Preis pro Portion beträgt 2,40 €. 

Der Betrag, der am Ende vom Monat für das warme Mittagessen anfällt, wird 

gemeinsam mit dem Beitrag des nächsten Monats vom Konto eingezogen.  

Die Kinder, die mittags keine warme Mahlzeit zu sich nehmen, aber mittags noch 

nicht abgeholt werden, können ihre mitgebrachte Brotzeit zu sich nehmen. Das 

Mittagessen findet gruppenübergreifend im Bistro statt.  

Die Krippenkinder essen in ihrer jeweiligen Gruppe gemeinsam, wobei auch hier 

nach der Eingewöhnung das Ziel ist, dies gemeinsam mit den „Großen“ im Bistro 

einzunehmen.  

 

 Gestaltung 

Die Essenssituation ist so gestaltet, dass es im Bistro mehrere kleine Tische gibt, die 

einzeln stehen. An diesen sitzen maximal fünf bis sechs Kinder. So bleibt auch für 

jüngere Kinder die Situation am Tisch überschaubar. Der Essensraum (Bistro) ist hell 
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und freundlich gestaltet. Den Kindern steht geeignetes Besteck und Geschirr zur 

Verfügung, da die Erfahrung zeigt, dass Kinder sehr sicher und souverän mit diesen 

umgehen können. 

Hierbei ist uns auch die Selbständigkeit der Kinder wichtig. Diese wird dadurch 

gefördert, dass die Kinder eigenständig ihre Taschen, Teller usw. holen und sich im 

Bistro einen Platz ihrer Wahl aussuchen. 

Jedes Kind entscheidet selbst, wieviel und was es essen möchte. Auf jedem Tisch 

stehen Obst- und Gemüseteller, von denen sich die Kinder bedienen dürfen. 

Das Getränk (wir bieten Wasser und Tee an) kann an der kleinen Theke selbst 

eingeschenkt werden. 

Wenn die Kinder fertig sind, räumen sie ihre Sachen wieder auf und gehen in den 

Gruppenraum. 

 

 Atmosphäre 

Je entspannter Essenssituationen sind, desto mehr profitieren davon sowohl die 

Kinder als auch die Pädagoginnen. Denn Essen soll allen Beteiligten Spaß, Genuss 

und Freude bringen. Kinder sollen neugierig die Welt der Geschmäcker erkunden 

wollen und sich gerne in die (Tisch-) Gemeinschaft einfügen. Die Bedürfnisse und 

Ressourcen jedes Kindes stehen bei der Essenssituation an erster Stelle, da jedes 

Kind die Erfahrung machen soll, dass der Esstisch ein Ort der Freude und des 

Genießens ist.  

 

 Anmeldung und Aufnahmekriterien 

In unserer Kindertagesstätte können Kinder im Alter von 1-6 Jahren aufgenommen 

werden. In den Regelgruppen werden Kinder im Alter von 2,6- 6 Jahren betreut und 

in der Kleinkindgruppe Kinder im Alter von 1-3 Jahren. 

Die Anmeldung findet online über die Homepage der Stadt Feuchtwangen statt.  

(https://www.feuchtwangen.de/de/leben-

wohnen/kinderbetreuung/kindertagesstaetten/kitaplatz-bedarfsanmeldung/)  

Die Termine für die Anmeldung aller Kindergärten Feuchtwangen werden in der 

aktuellen Presse und im Mitteilungsblatt Feuchtwangen bekannt gegeben. 

Die Vergabe der Plätze richtet sich nach dem Alter der Kinder.  

 

 

https://www.feuchtwangen.de/de/leben-wohnen/kinderbetreuung/kindertagesstaetten/kitaplatz-bedarfsanmeldung/
https://www.feuchtwangen.de/de/leben-wohnen/kinderbetreuung/kindertagesstaetten/kitaplatz-bedarfsanmeldung/
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 Eingewöhnung 

Wir orientieren uns bei der Eingewöhnung der neuen Kinder am sogenannten 

"Berliner Modell", bei welchem ein sanftes Ankommen und das gegenseitige 

Kennenlernen von Eltern, Kind und Bezugserzieherin im Vordergrund stehen. 

Am Kennenlernelternabend, welcher zwei Monate vor der Eingewöhnung stattfindet, 

werden Sie inhaltlich über unser Eingewöhnungskonzept informiert und können 

Fragen hierzu stellen.  

Gegenseitiges erstes Kennenlernen findet während des Schnuppertages statt. 

 

6. Grundlagen unserer Arbeit 

 Inklusion 

Wie schon in unserem Vorwort und Leitbild ausgedrückt, ist es für uns 

selbstverständlich, dass alle Kinder, soweit es uns möglich ist, die bestmöglichen 

Bildungserfahrungen und -chancen bekommen. Daher haben auch Kinder mit 

besonderen Bedürfnissen die Möglichkeit; ihre Persönlichkeit, Begabungen und ihre 

Kreativität sowie ihre geistigen und körperlichen Fähigkeiten voll zur Entfaltung zu 

bringen. Wir, als Einrichtung, sehen es als unsere Aufgabe, den Bedürfnissen der 

Kinder gerecht zu werden.  

 

 Tagesablauf Regelgruppen 

7.30 Uhr bis 8.30 Uhr  Bring- und Freispielzeit 

8.45 Uhr  Morgenkreis 

ab 9.15 Uhr freies Essen, offene Spielangebote, 

Freispielzeit 

ab 11.00 Uhr gezieltes Bildungsangebot, Garten 

12.30 Uhr gemeinsames Mittagessen 

13.00 Uhr bis 13.30 Uhr Entspannung – Während der 

Entspannung ist keine Abholzeit 

13.30 Uhr bis 15.00 Uhr Freispielzeit 

15.00 Uhr gemeinsames Essen 

12.00 Uhr bis 16.30 Uhr Abholzeit (außer in der 

Entspannungszeit) 
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 Tagesablauf Kleinkindgruppe 

7.30 Uhr – 8.30 Uhr  Bringzeit 

bis 9.15 Uhr  Freispielzeit 

9.15 Uhr – 9.30 Uhr Morgenkreis 

9.30 Uhr  Brotzeit 

10.00 Uhr – 11.30 Uhr  Wickelzeit/Freispiel/Schlafenszeit 

11.30 Uhr  Gartenzeit  

12.30 Uhr  Mittagessen  

13.00 Uhr  Freispiel/Schlafenszeit/Wickelzeit/Vespern  

12.00 Uhr – 16.30 Uhr  flexible Abholzeit 

 

 Pädagogische Schwerpunkte mit Umsetzungsbeispielen 

Der erste Schwerpunkt „Sprachförderung“ hat im Sandweg oberste Priorität, denn 

Sprache ist im Alltag ein wichtiger Bestandteil, um sich mit seinem Gegenüber 

verständigen zu können.  

Hierbei ist der dialogische Austausch von Kindern mit Erwachsenen und Kindern 

untereinander wichtig, um sprachliche Fähigkeiten entwickeln und ausformen zu 

können. Die Grundlagen des Spracherwerbs und das Erlernen der Schriftsprache 

liegen bei der ausreichenden und vielfältigen Bewegungs- und Sinneserfahrung. Die 

Aufgabe des Personals ist dabei, die Sprachentwicklung zu beobachten und zu 

begleiten, um frühzeitig deren Förderbedarf zu erkennen. Hierbei sind die 

Erzieher/innen Ansprechpartner, um zusammen mit den Eltern die passende 

Unterstützung zu finden. 

Die Umsetzung der Sprachförderung erfolgt bereits durch das Angebot gezielter 

Aktivitäten wie Bilderbuchvorstellungen, Lieder, Fingerspiele, Gedichte, Reime, 

Sachgespräche und Bewegung. Ebenso beteiligt sich der Kindergarten am 

Sprachprojekt Tandem LANd Sprache. Regelmäßig bietet die Bücherei, die in wenigen 

Minuten zu Fuß erreichbar ist, Bilderbuchvorstellungen an. Wir besuchen diese auch 

des Öfteren, um Bilderbücher auszuleihen. Außerdem gibt es für alle Gruppen einen 

Vorlesepaten. Dieser kommt einmal in der Woche für 30 Minuten und liest in 

Kleingruppen vor. 

Wir beteiligen uns zudem jedes Jahr am bundesweiten Vorlesetag.  

Für die Kinder mit Sprachförderbedarf im Vorschulalter gibt es einmal in der Woche 

das verpflichtende Angebot „Vorkurs Deutsch“. Dieser Kurs wird von einer 
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Grundschullehrerin angeleitet. Dabei wird das Erlernen der deutschen Sprache durch 

gezielte Aktivitäten unterstützt. Für die Kinder, die noch nicht das Vorschulalter haben, 

wird der Vorkurs Deutsch von einer Fachkraft des Kindergartens angeboten.  

 

Beim Schwerpunkt „Religiöse Erziehung und Werteschätzung“ ist uns wichtig, dass 

die Kinder lernen, mit sich selbst und mit der Umwelt respektvoll umzugehen. 

Wir legen großen Wert auf höfliche Umgangsformen. Dazu gehören für uns 

selbstverständlich die gegenseitige Begrüßung, das Bitte und Danke sagen. Das 

Wahrnehmen eigener Bedürfnisse Anderer, ist uns wichtig im Sinne der christlichen 

Nächstenliebe. Wir lehnen Gewalt ab und versuchen sie zu vermeiden, deshalb 

möchten wir Kinder zu einer gewaltfreien Streitkultur anleiten. An dieser Stelle lässt 

sich auch der Leitsatz unseres Kindergartens „Und Jesus sprach: Lasset die 

Kindlein zu mir kommen“ erneut anführen. 

 

Religion als Grundbedürfnis 

Wer sich offen dafür hält, dass es eine Kraft gibt, die um ihn herum und in ihm selbst 

ist und die wir, wenn wir wollen, Gott nennen können, der weiß es besser, wo er zu 

Hause ist. Er braucht nicht zu sein, was er nicht ist. Er braucht nichts darzustellen, was 

er nicht mit seinem ganzen Wesen abdeckt. Er braucht nichts zu leisten, was er nicht 

kann und er darf wissen, dass nichts wichtiger ist, als das, dass er liebt und dass keine 

Tat und kein Zeichen der Liebe jemals verloren sind. Deshalb gibt es ein Recht auf 

Religion. 

 

Evangelisches Profil 

Wir verstehen unseren Kindergarten als einen Teil der evangelischen Kirche. Wir 

nehmen durch Gottesdienste und kirchliche Feste am Gemeindeleben teil. 

 

Wir wollen… 

… offen sein, für Menschen die uns begegnen 

… in einer Gemeinschaft leben und Begegnungsmöglichkeiten schaffen 

… respektvoll miteinander umgehen 

 

Religiöse Rituale im Tagesablauf: 

- Gebete im Morgenkreis und vor dem Essen 
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- Stuhlkreise 

- Singen von religiösen Liedern und Gebete lernen für Gottesdienste 

 

Wir erklären, erleben und feiern religiöse Feste und Bräuche im Jahreslauf. Zu jedem 

Thema, das wir im Kindergarten bearbeiten, stellen wir durch Angebote einen Bezug 

zu religiösen Inhalten her. 

 

Mögliche Angebote sind: 

- Kindergerechte Gespräche 

- Erzählung und Bilderbücher über Jesus und Gott 

- Gebete und Lieder 

- Besuche der Kirche und Teilnahme an Gottesdiensten 

 

Wir sind offen für die verschiedenen Religionen und Nationalitäten unserer Familien 

und möchten Interesse und Neugierde auf christliche Traditionen und Feste wecken. 

Wir wünschen uns, dass wir einander mit Respekt und Toleranz begegnen. 

 

Jedes Kind ist einmalig und von Gott gewollt 

Gott macht keine Unterschiede und schließt niemanden aus. Wir wollen Kinder 

annehmen, wie sie sind, mit ihren Stärken und Schwächen, ihren Gaben und 

Eigenheiten und ihnen mit Liebe und Geduld begegnen. Im Mittelpunkt steht die 

Wertschätzung der eigenen Person, der Kinder, der Eltern und Mitmenschen. Jedes 

Kind ist eine Persönlichkeit und wird in seiner Einzigartigkeit ernst genommen und 

angenommen. 

 

Die Kinder erleben mit allen Sinnen den christlichen Glauben 

Indem wir Kinder zur Stille führen, beten, biblische Geschichten hören, Lieder singen, 

Bilderbücher und die Kinderbibel betrachten, versuchen wir christlichen Glauben für 

Kinder anschaulich und erlebbar zu vermitteln. 

 

Christliche-religiöse Erziehung heißt… 

… Wertschätzung für Regeln und Rituale vermitteln, das Kind kennt Grenzen 

… Respekt vor Ritualen anderer Kulturen 

… das Kind in seiner Ganzheit zu sehen 
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… das Kind in seiner Individualität als ein Geschöpf Gottes anzunehmen  

… Erleben der Gemeinschaft in der Gruppe 

… Annehmen der eigenen Schwächen 

… Kinder zu befähigen, Situationen ihres gegenwärtigen und zukünftigen Lebens zu 

bewältigen  

… eine liebe- und vertrauensvolle Eingewöhnung gestalten 

… kulturelle und religiöse Vielfalt als lebendigen Bestandteil unserer christlichen 

Erziehung zu sehen  

… religiöse Erfahrung ermöglichen durch Feste, Feiern, Gemeindeleben im 

Kirchenjahr 

… die Begegnung der Religionen lebt von einem achtungsvollen Miteinander wie 

Nächstenliebe, Rücksichtnahme und Höflichkeit 

… altersgerechtes Grundwissen über den christlichen Glauben vermitteln 

 

Um unsere Ziele erreichen zu können… 

… reichen wir den Kindern die Hand 

… gibt es im Alltag wiederkehrende Rituale, die den Tag gestalten und somit einen 

vertrauten Rahmen bieten 

 

Das Kirchenjahr im Kindergarten 

Wir orientieren uns an dem kirchlichen Jahr. 
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Auf folgende Feste gehen wir intensiv ein: 

- Erntedankfest 

- Pelzmärtel/Sankt Martin 

- Advent 

- Weihnachten 

- Ostern 

 

Die Kinder gestalten mit verschiedenen Materialien, Bastel- und Technikangeboten die 

Feste. Außerdem gibt es christliche Lieder, Rollenspiele und biblische Geschichten. 

 

„Religion ist kein Sonderbereich des Lebens, sondern eine besondere Deutung und 

Orientierung des Lebens, des Alltags, der Situation, in der ich bin. Deshalb hat 

religiöse Erziehung nicht beim Besonderen, sondern beim Alltäglichen, bei der 

Situation des Kindes anzusetzen.“                                     Buschbeck-Failing 

 

Der nächste Schwerpunkt „Sozialverhalten“ macht deutlich, dass es für uns wichtig 

ist, die Kinder altersentsprechend zur Selbständigkeit zu erziehen, um die 

Selbstsicherheit und das eigene Selbstwertgefühl zu stärken. Beim Erlernen eines 

angemessenen Sozialverhaltens werden die Kinder bei Konflikten mit sich selbst und 

anderen konfrontiert und müssen Kompromisse eingehen. Außerdem werden die 

Kinder aufgefordert, Rücksicht auf die eigenen wie auch auf die Bedürfnisse anderer 

zu nehmen und diese zu respektieren. Zum Sozialverhalten zählen ebenfalls der 

Umgang mit Enttäuschungen, das gegenseitige Unterstützen und das Respektieren 

der Zwei- und Mehrsprachigkeit.  

Der Perspektivenwechsel gehört ebenso dazu, damit Kinder sich bei Konflikten oder 

Problemen besser in andere hineinversetzen können, um den Gegenüber besser zu 

verstehen. Dies ist hilfreich bei der gemeinsamen Lösungsfindung. Eine ebenso 

wichtige Rolle spielt der gegenseitige Respekt, welcher nötig ist für einen erfolgreichen 

Beziehungsaufbau, sowohl zu anderen Kindern als auch zu Erwachsenen. Um ein 

angemessenes Sozialverhalten zu vermitteln, haben die Kinder die Möglichkeit, im 

Freispiel aber auch in Angeboten, sich bei Rollenspielen selbst besser kennenzulernen 

und sich in die Rollen und Perspektiven anderer hineinzuversetzen. Dabei begeben sie 

sich teilweise unbewusst in die Rolle der anderen hinein. Dieser Lernprozess findet 

ebenso statt, wenn die Kinder sich daran versuchen, Konflikte selbst oder mit 
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Erwachsenen zu lösen. Hierbei spielen die Gefühle eine wichtige Rolle. Deshalb 

machen wir den Kindern bewusst, dass es wichtig ist, ihrem Gegenüber ihre 

empfundenen Gefühle immer wieder mitzuteilen. 

 

Unter dem Schwerpunkt „Bewegung/Gesundheit“ verstehen wir, die natürliche 

Bewegungsfreude des Kindes, das Wohlbefinden, die motorischen Fähigkeiten und die 

gesunde Entwicklung.  

Darüber hinaus ist Bewegung für die Entwicklung der Wahrnehmung, der kognitiven 

Fähigkeiten und sozialen Verhaltensweisen bedeutsam. Ebenso bietet die Bewegung 

die Möglichkeit zum Stress- und Aggressionsabbau. Abhängig davon steigern sich 

dabei das Selbstvertrauen, die Unabhängigkeit, das eigene Körperbewusstsein und 

das Selbstbild des Kindes. Deshalb wird im Kindergarten die tägliche Bewegung 

gewährleistet, sei es im Garten oder bei der freien Bewegungsmöglichkeit im Flur. 

Einmal wöchentlich findet in jeder Gruppe Bewegungserziehung im Turnraum statt. 

Bewegung umfasst außerdem Sport, Rhythmik und Tanz. Der Tanz spielt im 

Kindergartenbereich eine wichtige Rolle, da er Bestandteil des täglichen Ablaufes ist. 

Jeden Morgen wird nach der Brotzeit fünf bis zehn Minuten im Flur getanzt.  

Gemeinsam gehen alle drei Gruppen sowohl am Vormittag als auch am Nachmittag in 

den großzügigen Garten, um den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden. Neben 

der Bewegung im Alltag der Kinder haben auch regelmäßige Ruhephasen einen 

wesentlichen Platz in unserem Alltag. Nach dem Mittagessen bieten wir den Kindern 

eine halbe Stunde Entspannung an. In der Zeit können sie sich ausruhen, CD hören, 

Bildergeschichten hören und gegebenenfalls ein bisschen schlafen.  

 

Den folgenden Schwerpunkt „Musik“ setzen wir um, indem wir davon ausgehen, dass 

Kinder von Geburt an mit Musik in Kontakt kommen. Kinder haben Freude daran, 

Geräusche, Töne und Klänge in ihrer Umwelt zu erkunden und diese selbst zu 

produzieren. Deshalb wird den Kindern viel Raum und Zeit gegeben, die Musik aktiv 

als Teil ihrer Erlebniswelt wahrzunehmen. Dazu gehört das gemeinsame Singen und 

die Erfahrung des eigenen Körpers als klingendes Instrument. Musik stellt eine 

Möglichkeit dar, sich mitzuteilen und auch Gefühle und Gedanken zu äußern. Musik 

verbindet, denn bei ihr verständigen sich die Kinder verschiedener Kulturen ohne 

Worte. Die Kinder hören sich aktiv gegenseitig zu und entwickeln ein Feingefühl 

füreinander. Ebenso steigert die Musik das Gemeinschaftsgefühl, die Teamfähigkeit 
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und die Konzentrationsfähigkeit. Die Musikalität wird gefördert im täglichen Singen und 

Musizieren, durch Klanggeschichten, Liedeinführungen und bei Sing- und Kreisspielen.  

Wir beteiligen uns außerdem am jährlich stattfindenden "Aktionstag Musik in Bayern" 

mit unterschiedlichen Aktionen. Seit Herbst 2019 findet einmal in der Woche eine 

musikalische Früherziehung durch die Musikschule Feuchtwangen statt. Wir stellen 

dabei nur die Räumlichkeiten, für die Organisation und Durchführung ist die 

Musikschule verantwortlich. Für die musikalische Früherziehung fallen monatliche 

Kosten an.  

 

Im Schwerpunkt „Kreativität“ beobachten wir die Kinder viel und geben ihnen anhand 

ihrer Zeichnungen und Bilder Anregungen zum Erzählen. An den Kindern, die frei und 

spontan zeichnen und malen, kann man erkennen, dass sie sich mit ihrer Lebenswelt, 

ihren Erlebnissen und ihren Erfahrungen auseinandersetzen. Die Kinder kommen in 

Berührung mit verschiedenen Materialien und Techniken, entwickeln ein 

Grundverständnis für Farben, bilden ihre eigene Gestaltungs- und 

Ausdrucksmöglichkeiten und entdecken die Gestaltungsweisen der anderen und 

wertschätzen diese. 

Die Kreativität wird im Kindergartenalltag stetig gefördert, meist durch Eigeninitiative 

der Kinder. Zusätzlich haben die Kinder die Möglichkeit, während der Freispielzeit ihrer 

Kreativität in allen Bereichen, freien Lauf zu lassen. Während der Freispielzeit stehen 

den Kindern regelmäßig verschiedene kreative Angebote zu Verfügung.  

 

Im Schwerpunkt „Mathematik“ geht es um das Erlernen des mathematischen 

Grundverständnisses. Mathematisches Denken ist die Basis für das lebenslange 

Lernen. Zur Mathematik gehören die Auffassungen von geometrischen Formen, 

Zahlen und Mengen, die die Kinder im alltäglichen Leben überall entdecken können. 

Diese Entdeckungen lösen Wohlempfinden aus und die Mathematik schärft den Blick 

für die Welt. Ordnen, Sortieren, Vergleichen, Gewichte, Zeit und Raum, Muster und die 

räumliche Wahrnehmung gehören zur Mathematik ebenfalls dazu. 

Gefördert wird das mathematische Grundverständnis durch das alltägliche Aufräumen, 

bei Konstruktionsspielen und durch die täglichen Konfrontationen mit Zahlen, Mustern, 

Formen, Größen und Räumen. Kinder entdecken die Mathematik spielerisch und oft 

unbewusst. In der Vorschule werden hierzu gezielte Aktivitäten angeboten, um den 

mathematischen Blick zu fördern und bewusst zu machen. 
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Im Schwerpunkt „Natur, Umwelt und Technik“ ist es uns wichtig, dass Kinder hohes 

Interesse an der belebten und unbelebten Natur haben. Aufgrund dessen wurde unser 

Garten naturnah angelegt, denn die Entdeckung der Natur lässt sich in die Bereiche 

der vier Elemente Feuer, Wasser, Erde und Luft unterteilen. Die Kinder lernen dabei, 

ihre Umwelt mit allen Sinnen wahrzunehmen und zu entdecken. Die Umwelt ist 

unersetzlich und verletzbar, deshalb lernen die Kinder, dass sie für die Umwelt eine 

Verantwortung haben. Denn wir Menschen sind bemüht, die Umwelt zu schützen, 

damit sie für nachfolgende Generationen erhalten bleibt. Kinder können sich beim 

Entdecken der Natur, Umwelt und Technik von bekannten in unbekannte Bereiche 

begeben, Vorgänge und Erlebnisse benennen, die eigene Wahrnehmung schulen und 

Hypothesen erstellen. In diesem Bereich gibt es einiges zu entdecken, wobei die 

Kinder die Möglichkeit haben, eigenständig zu werden und ihr Selbstbewusstsein zu 

stärken. 

Das Bewusstsein für die Natur, Umwelt und Technik wird gefördert durch Experimente 

passend zur Jahreszeit, Spaziergänge in der Natur, Sammeln von Naturmaterialien, 

kreatives Gestalten mit Naturmaterialien, Säen und Beobachten des Wachstums und 

die Vermittlung der Mülltrennung und Müllvermeidung. 

 

Im Schwerpunkt „Gesundheitserziehung“ geht es darum, dass die 

Gesundheitsförderung ein Prozess ist, der darauf abzielt, Kindern ein höheres Maß an 

Selbstbestimmung über ihre Gesundheit zu ermöglichen und sie damit zur Stärkung 

ihrer Gesundheit zu befähigen. Die Hygiene, die Körperpflege, das gemeinsame 

Essen und die gesunde Ernährung zählen zu dem Begriff Gesundheitserziehung.  

Gefördert werden die Gesundheitserziehung und die hauswirtschaftliche Erziehung 

durch den regelmäßigen Besuch der Zahnärztin in der Einrichtung, durch die 

Teilnahme am Gesundheitsprogramm „Tigerkids“ und das neuste Programm 

„Jolinchenkids“ der Gesundheitskasse, durch Gespräche mit den Kindern über 

Ernährung während der Brotzeit und durch das regelmäßige Backen und Kochen 

gemeinsam mit den Kindern. 

Zusätzlich steht in jeder Gruppe ein Obst- und Gemüsekorb, der von den Eltern befüllt 

wird. 

Bei jeder Mahlzeit werden Obst- und Gemüseteller angeboten. 
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Das pädagogische Fachpersonal beobachtet regelmäßig die Kinder, um ihren 

Entwicklungsstand festzustellen. Dazu verwenden wir SISMIK, SELDAK und PERIK-

Bögen, um diese Beobachtungen auch zu dokumentieren. Außerdem bieten wir den 

Eltern einmal jährlich ein Entwicklungsgespräch an. Bei Bedarf können sie sich auch 

jederzeit an das pädagogische Fachpersonal wenden, um einen gesonderten Termin 

zu vereinbaren.  

Eine weitere Möglichkeit, Kinder gezielter zu beobachten und den Entwicklungsstand 

zu dokumentieren, bietet unser Portfolioordner. Das ist ein Entwicklungstagebuch, 

das die Kinder mit den Erwachsenen gemeinsam über die gesamte Kindergartenzeit 

anlegen. Jedes Kind bekommt seinen eigenen Ordner, sobald es in unseren 

Kindergarten kommt.  

 

Schwerpunkt „Vorschule“ 

Kinder, die unsere Einrichtung besuchen, werden von uns bestmöglich gefördert und 

somit für das Leben gestärkt. Der Besuch des Kindergartens ist somit auch eine 

fortlaufende Vorbereitung auf die Schule. Das bedeutet für uns, dass auch das 

Erlernen sozialer Kompetenzen, motorischer Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie die 

Erweiterung der kognitiven und geistigen Fähigkeiten Kinder fit für die Schule 

machen. 

Dennoch ist das letzte Jahr vor dem Schuleintritt für die Kinder ein besonderes. Dies 

unterstützen wir dadurch, dass die Kinder intensiv auf diesen Übertritt vorbereitet 

werden. 

Am Anfang des neuen Kindergartenjahres findet ein Vorschulelternabend statt. 

Nach der Eingewöhnung der Kinder findet zweimal wöchentlich an festgesetzten 

Tagen Vorschule gruppenübergreifend statt. 

Es werden folgende Bereiche intensiv gefördert: 

- Selbstkompetenz (Vertrauen des Kindes in seine eigenen Fähigkeiten) 

- Lernfreude (Konzentration und Durchhaltevermögen von ca. 20 Minuten) 

- Frustrationstoleranz (Umgang mit Enttäuschungen, Ertragen von Kritik, 

verlieren können) 

- Sozialkompetenz (selbständiges Lösen von Streitigkeiten) 

Außerdem wird noch intensiver der sprachliche Bereich, mathematische Bereich, 

Fein- und Grobmotorik, Wahrnehmung und Konzentration gefördert. Es werden 

Besuche verschiedener Institutionen und Aktionen (z. B. Polizei, Feuerwehr, 
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Stadtführung, …) für Vorschulkinder in den Alltag integriert. 
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7. Kooperation 

 Zusammenarbeit mit den Eltern  

Unser Ziel der Elternarbeit ist es, eine offene und vertrauensvolle Atmosphäre zu 

schaffen. Dazu gehört der Austausch gegenseitiger Erwartungen und Informationen, 

um die pädagogische Arbeit transparent zu gestalten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

- Zum Kennenlernen 

- Themenelternabende 

- Elternbeiratswahl 

- Einblicke in den 

Gruppenalltag 

- Feste und Feiern 

- Mitwirkung bei Pro-

jekten 

- Elternumfragen 

- Mitsprache in organi-

satorischen Angele-

genheiten 

- Mitarbeit bei diversen 

Aktionen und Festen 

- Vermittler zwischen 

Eltern und Team 

- Aufnahmegespräche 

- Tür- und Angelgespräche 

- Entwicklungsgespräche 

 

- Aushänge im Ein-

gangsbereich 

- Aushänge an der 

Gruppentür 

- Elternbriefe 

- Handzettel 

- „Die Brücke“ (Info-

post) 
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 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Die Einrichtung arbeitet mit folgenden Institutionen und Partnern zusammen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

8. Gesetzliche Grundlagen 

 Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) 

Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan wurde für alle Tageseinrichtungen bis 

zum Schuleintritt verfasst. In diesem sind die Grundlagen unserer Arbeit festgehalten. 

Wir orientieren uns am BEP, um eine ganzheitlichen Bildung am Kind gewährleisten 

zu können.  

 

 Infektionsschutz  

Bei Erkrankungen ihres Kindes gibt es einiges zu beachten, solange es unsere 

Einrichtung besucht. 

Im Infektionsschutzgesetz (§34 Abs.5, S.2) ist bundeseinheitlich geregelt, welche 

Erkrankungen im Kindesalter zu einem vorübergehenden Ausschluss aus der 

Gemeinschaftseinrichtung führen, damit die Infektionskette unterbrochen wird. 

Folgende Krankheiten, die vom Arzt bestätigt worden sind, treten am Häufigsten im 

Kindergarten auf und sind umgehend zu melden. 

Schulen  
- Stadt- und Landschule 
- Fachakademien 
- Berufsfachschulen  
- Musikschule 

MSH (Mobile Soziale Hilfe) 

ASB-Heim (Altersheim) 

SVE (Schulvorbereitende Einrichtung) 

Stadt Feuchtwangen 

Landratsamt  

Amt für Jugend 
und Familie 

Familien- und 
Beratungsstelle  

Andere Kindergärten/ 

Kirchengemeinde 

Fotograf 

LAGZ (Landesarbeitsgemeinschaft 
Zahngesundheit Bayern e.V) / 
Zahnarzt 
 

Rotes Kreuz 

Logopäden Ergotherapeuten 

Frühförderstelle  

Metzgerei Trumpp 

Bücherei 

Feuerwehr 

Polizei 

Institutionen 

und Partner 

Gesundheitsamt 

Träger/Verwaltungsstelle 



Seite 22 

 

o Bindehautentzündung 

o Durchfallerkrankung 

o Keuchhusten 

o Kopfläuse 

o Masern 

o Mumps 

o Ringelröteln 

o Scharlach 

o Windpocken 

o durch Zecken 

verursachte 

Erkrankungen 

 

 Schutzauftrag  

Vom Gesetzgeber ist der Schutzauftrag im Sozialgesetzbuch VIII (Kinder- und 

Jugendhilfe) §8a definiert. Hierbei ist es das Ziel, dass das Wohl des Kindes im 

gemeinsamen Mittelpunkt der Eltern wie auch der pädagogischen Fachkräfte steht. 

Demzufolge ist das Personal verpflichtet, Anhaltspunkte für eine 

Kindeswohlgefährdung aufmerksam wahrzunehmen und bei körperlicher und 

seelischer Vernachlässigung, seelischer und/oder körperlicher Misshandlung und 

sexueller Gewalt das Gefährdungsrisiko einzuschätzen und entsprechend zu 

handeln. 

 

 Umgang mit konkreter Gefährdung für das Kindeswohl 

Auf der Grundlage des o.g. Gesetzes in Verbindung mit dem 

Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) hat die jeweils zuständige Behörde der 

öffentlichen Jugendhilfe (Jugendamt) mit jeder ihrer Kita-Träger eine schriftliche 

"Vereinbarung zur Sicherstellung des Schutzauftrages nach §8a SGB VIII" 

abgeschlossen. Demzufolge ist das Fachpersonal von Kindertagesstätten dazu 

verpflichtet, Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung aufmerksam 

wahrzunehmen und -unter Hinzuziehung einer erfahrenen Fachkraft- das 

Gefährdungsrisiko einzuschätzen, z.B. bei körperlicher und seelischer 

Vernachlässigung, seelischer und/oder körperlicher Misshandlung oder sexueller 

Gewalt. 

Das Fachpersonal wirkt bei den Personensorgeberechtigten darauf hin, dass 

Maßnahmen zur Abwendung des Gefährdungsrisikos in Anspruch genommen 

werden, wie z.B. Gesundheitshilfen, Beratung, Familienhilfe. 

Wenn diese Hilfen nicht in Anspruch genommen werden und/oder eine akute 

Gefährdung besteht, ist das Personal zu einer sofortigen Benachrichtigung des 

Jugendamtes/Allgemeinen Sozialdienstes verpflichtet. 
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Umgang mit einem erhöhten Entwicklungsrisiko 

Wenn das pädagogische Personal aufgrund seiner Beobachtungen Anzeichen eines 

erhöhten Entwicklungsrisikos feststellt (z.B. hinsichtlich einer starken 

Entwicklungsverzögerung oder einer drohenden oder bestehenden Behinderung), ist 

es verpflichtet, die Eltern darüber zu informieren und entsprechend zu beraten. 

So soll mit den Eltern das weitere Vorgehen abgestimmt und erörtert werden, ob und 

welche Fachdienste hinzugezogen werden sollen, mit dem Ziel, innerhalb und 

außerhalb der KiTa, entsprechend seinen spezifischen Bedürfnissen zu fördern. 

 

9. Qualitätssicherung  

Durch eine jährliche Befragung und regelmäßigen Austausch mit Eltern und 

Elternbeirat bekommen wir Feedback, dass uns zu Veränderungen anregt, um die 

Zufriedenheit der Eltern und Kinder sicherzustellen.  

Das Fachpersonal nimmt regelmäßig an regionalen und überregionalen 

Fortbildungen in verschiedenen Bildungsbereichen teil. Supervision findet durch eine 

Fachberatung oder ein Mitarbeitergespräch statt. Außerdem finden regelmäßig 

Teambesprechungen und einmal jährlich ein Konzeptionstag statt. 

Wir haben seit September 2015 an einem Modellversuch des Staatsinstituts für 

Frühpädagogik zur pädagogischen Qualitätsbegleitung(PQB) teilgenommen, um 

unsere Qualität weiterhin zu sichern und zu verbessern. 

Durch das Anlegen eines "Portfolios" (Portfolio = Entwicklungstagebuch, geführt vom 

Kind und seinen Bildungsbegleitern in Krippe und Kiga) für jedes Kind machen wir 

unsere Arbeit am Kind sichtbar. 

 

10. Beschwerdemanagement 

In unserer Einrichtung verstehen wir Beschwerden als Gelegenheit zur Entwicklung, 

Reflexion und Verbesserung unserer Arbeit. Mit jeglichen Beschwerden wird 

selbstverständlich vertrauensvoll umgegangen.  

 

 Beschwerdemanagement Kinder 

Ein vertrauensvoller Umgang bildet für uns die Basis im gemeinsamen Miteinander 

mit den Kindern, so fühlt sich jedes Kind angenommen und wertgeschätzt. 

Partizipation wird in täglichen Gesprächen mit den Kindern, im täglichen Morgenkreis 

oder in Kinderkonferenzen gelebt und umgesetzt. 
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Auch die Kinder haben die Möglichkeit, sich bei Beschwerden an eine 

Vertrauensperson zu wenden oder auch direkt an die Leitung.  

Sie können auch gerne den Briefkasten am Infoboard nützen. 

 

 Beschwerdemanagement Eltern 

Beschwerden werden als konstruktive Kritik gesehen und in Form von: 

- Elterngesprächen 

- Tür- und Angelgesprächen 

- Jährliche Abfrage durch die Elternbefragung 

- Briefkasten am Infoboard 

angenommen. Sprechen Sie uns an. Gemeinsam finden wir einen Weg. 

 

Möglicher Ablauf: 

Geben Sie Ihre Beschwerde soweit es möglich ist an die Person weiter, die es 

betrifft. Sprechen Sie die Erzieherin bzw. den Erzieher Ihres Kindes oder die 

Kindergartenleitung an und äußern Sie Ihre Bedenken, Fragen, Sorgen und 

Anregungen. 

Sofern es möglich ist, wird das Problem sofort geklärt. Falls das aus 

unterschiedlichen Gründen nicht geht (z.B. aus organisatorischen Gründen) wird ein 

gezielter Gesprächstermin vereinbart, an dem Ihr Anliegen geklärt wird.  

Wenn das Problem nicht direkt vom Kindergartenpersonal geklärt werden kann, wird 

der Träger bzw. die Geschäftsleitung mit hinzugezogen, sodass eine möglichst 

zeitnahe und zufriedenstellende Lösung gefunden werden kann. 

 

 Beschwerdemanagement Personal 

Eine gute Zusammenarbeit und ein ehrlicher, respektvoller Umgang miteinander 

liegen uns sehr am Herzen. Um dies zu gewährleisten finden regelmäßig 

Teamgespräche und Gruppenteams statt, bei denen die tägliche pädagogische Arbeit 

geplant und reflektiert wird. 

Einmal im Jahr findet ein Mitarbeiterausflug statt und auch durch Teamfortbildungen 

wird in unserer Einrichtung eine positive Teamkultur gefördert. 

Ebenfalls einmal im Jahr gibt es die Möglichkeit eines Mitarbeitergespräches mit der 

Geschäftsleitung, wodurch auch hier Zeit für einen gemeinsamen Austausch und für 

Reflexion ist.  
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11. Krippe 

 Grundlagen unserer Krippenarbeit 

„Wo ich mich geborgen fühle, kann ich mich entwickeln“ 

„Gemeinsam wachsen“ in der Kinderkrippe bedeutet für uns: 

Von Geburt an lernen Kinder mit einer bemerkenswerten Leichtigkeit und 

Geschwindigkeit – ihre von Natur aus gegebene Neugierde und ihr Forschungsdrang 

treiben sie an. 

Von Anfang an treten Kinder aktiv mit ihrer Umwelt in regen Austausch und gestalten 

ihre Entwicklung mit. 

Dazu brauchen Kinder in den ersten Lebensjahren besonders viel 

Einfühlungsvermögen, Verständnis, Halt und unterstützende Begleitung. Durch 

vertraute, verlässliche Bezugsperson und einen verlässlichen Tagesablauf ohne 

Reizüberflutung, damit es die einzelnen Entwicklungsschritte bewältigen kann. 

Wir begegnen dabei ihrem Kind auf Augenhöhe, nehmen es in seiner individuellen 

Art an und versuchen herauszufinden, was es gerade braucht und ihm dies zu 

geben, soweit es uns möglich ist. 

Eine gute Bindung zum einzelnen Kind ist uns sehr wichtig, damit sich die Kinder gut 

entwickeln können. 

Das braucht Zeit – und die geben wir den Kindern gerne. 

 

Folgende „Schlüsselsituationen“ eröffnen den Kindern die Welt und sind uns in der 

Krippenarbeit besonders wichtig: 

 

 Eingewöhnung 

Um die Kinder kennen zu lernen, brauchen wir die gute Zusammenarbeit und den 

täglichen Austausch mit den Eltern. 

Darum begleitet eine Bezugsperson ihr Kind zur Eingewöhnung mindestens für 3 

Tage, immer ca. 1,5 Stunden, Uhrzeit nach Absprache. 

Während dieser Zeit darf das Kind die Gruppe kennen lernen, andere Erwachsene 

und Kinder treffen und in den Krippentag hineinwachsen. 

Wie weit sich das Kind öffnet und wie lange die Eingewöhnung dauert, entscheidet 

es selber. 

Für uns ist wichtig, das Kind kennen zu lernen und von den Eltern möglichst viel über 
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das Kind zu erfahren und zu lernen, um zu verstehen, wie es zeigt (z. B. Durst, 

Müdigkeit), was es braucht. 

Die Trennung von der Bezugsperson findet dann erst für kurze Zeit statt und 

verlängert sich dann schrittweise, je nach den Bedürfnissen des Kindes. 

Falls Ihr Kind weint und sich nicht von uns trösten lässt, rufen wir Sie an. 

In diesem Fall brauchen wir Sie als Bezugsperson noch länger. 

Unser Ziel ist ein sicher gebundenes Kind. 

Bitte lesen Sie dazu auch „Eingewöhnung im Regelbereich“. 

 

 Spielen 

„Kinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. Denn wenn man 

genügend spielt, solange man klein ist, dann trägt man Schätze mit sich herum, aus 

denen man später ein ganzes Leben lang schöpfen kann.“                       Astrid Lindgren 

 

Während der Freispielzeit darf jedes Kind wählen, was es, wo, mit wem spielt. 

Unsere Spielangebote beinhalten unter anderem Bilderbücher und die Ich-Bücher, 

die miteinander oder allein angeschaut werden können, Kochen und Spielen in der 

Kinderküche, malen, klettern, spielen mit Bällen, Spielmaterial nach Farben sortieren, 

einfache Tischspiele, Puzzles, Schleichtiere, Duplolegos, Fädelperlen, 

Steckspielzeug, kneten, Fahrzeuge fahren, Bausteine und vieles mehr. 

Alle Spielsachen haben ihren verlässlichen Platz und manches wird auch mal 

ausgetauscht, um den Kindern neue Spielmöglichkeiten zu geben. 

Um Reizüberflutung zu vermeiden, achten wir darauf, dass nie zu viel Spielzeug 

gleichzeitig angeboten wird. 

Die Freispielzeit bietet uns die Möglichkeit, am Spiel der Kinder teil zu nehmen und 

zu sehen, was sie besonders interessiert, um dieses noch zu vertiefen. 

Im Spiel lernen die Kinder zu sprechen, sich zu bewegen, soziales Verhalten mit 

anderen aufzubauen, sich durchzusetzen und auch mal zurückzustecken und vieles 

mehr. 

 

 Essen in der Krippe 

Wenn Kinder von Anfang an lernen können, was ihnen gut tut und ihnen schmeckt, 

ist das die Grundlage für ein ungestörtes, lustvolles und gesundes Essverhalten. 

Jedes Kind wird bei den Mahlzeiten von uns sensibel und individuell begleitet. 
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Essen wird angeboten, aber kein Kind wird zum Essen oder Aufessen gezwungen. 

Der Vesper wird von Ihnen liebevoll zusammengestellt. 

Wir sitzen mit allen Kindern gemeinsam am Tisch und nach einem Lied und unserem 

Tischgebet wird das Essen ausgepackt. 

Je nach Alter und Entwicklungsstand der Kinder holen sich diese einen Teller und 

packen alleine oder mit unserer Hilfe ihren Vesper aus und legen auf ihren Teller, was 

und wie viel sie essen möchten. 

Zum Essen trinken die Kinder Wasser oder Tee aus ihrem Becher. 

Dieser steht den Kindern während des ganzen Krippentages zur Verfügung und wir 

machen auch gemeinsame Trinkpausen. 

Weiterhin erhalten die Kinder kleingeschnittenes Obst, welches von Ihnen gespendet 

wird und im Obstkorb liegt. 

Beim gemeinsamen Essen erfahren die Kinder Tischkultur und Gemeinschaft. 

Wer satt ist, packt ein und räumt seinen Platz und die Tasche auf und kann spielen. 

Unser Mittagessen läuft ähnlich ab. 

Die Kinder haben hier die Möglichkeit, ein bestelltes Mittagessen der Metzgerei 

Trumpp oder eine von daheim mitgebrachte Mahlzeit, welche kalt gegessen werden 

kann, einzunehmen. 

Die Kinder genießen die Ruhe und die familiäre Atmosphäre bei den gemeinsamen 

Mahlzeiten und lernen im Laufe des Jahres den Umgang mit Besteck und selbst 

 zu essen. 

 

 Ruhen und Schlafen 

Nach Phasen der Aktivität und Bewegung braucht Ihr Kind Ruhephasen, in denen es 

sich erholen, neue Kräfte sammeln und Erlebtes verarbeiten kann. 

Je nach Alter und Persönlichkeit der Kinder ist das Bedürfnis nach Entspannung und 

Schlaf sehr unterschiedlich, daher gibt es in unserer Krippe keine festen 

Schlafzeiten. 

Manche Kinder suchen sich im Raum einen Ort zum Ausruhen: schaukeln in der 

Hängeschaukel, Bilderbücher anschauen, in Ruhe ein Bild malen, puzzeln, im 

Körbchen oder auf dem Sofa kuscheln, … 

Andere Kinder möchten im Kinderwagen, in der Hängeschaukel, im Körbchen oder 

im Schlafraum im Kinderbett schlafen. 

Das eigene Schlafritual Ihres Kindes erleichtert das Einschlafen. 
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Was Ihr Kind zum Schlafen braucht, (Schnuller, Kuscheltier, Schlafsack, Decke, …) 

bringen Sie uns von Zuhause mit. 

Wir berücksichtigen den Schlafrhythmus Ihres Kindes, es darf schlafen, wann es 

möchte, muss aber nicht! 

Jedoch wird ein schlafendes Kind, grundsätzlich nicht von uns geweckt, sondern 

schläft, bis es von selber aufwacht. 

 

 Pflegesituation – „windelfrei“ 

Kinder haben Freude am Entdecken ihres Körpers. Windelfrei zu werden und 

selbständig zur Toilette zu gehen, steht im engen Zusammenhang mit der 

Entwicklung des Körperbewusstseins und dies ist ein großer Entwicklungsschritt, der 

Zeit braucht! 

Die Wickelsituation gestalten wir als beziehungsvolle Pflege. Diese soll für Ihr Kind 

ein angenehmes Erlebnis sein, bei dem es liebevolle Pflege erfährt. 

Wir als Bezugspersonen achten dabei darauf, dass wir uns in Ruhe dieser Pflege 

zuwenden können. 

Durch den intensiven Kontakt mit uns als Bezugspersonen während der 

Pflegesituation und der sprachlichen Begleitung dieser, erfährt Ihr Kind 

Aufmerksamkeit, Wertschätzung und Respekt. 

Je nach Entwicklungsstand des Kindes hilft es bei der Pflege mit, z. B. trägt seine 

Windel zum Wickeltisch, öffnet die Windel, hilft beim Anziehen, … 

Wenn ein Kind signalisiert, dass es zur Toilette möchte, wird es in Absprache mit 

Ihnen als Eltern, von uns unterstützt. 

 

 Partizipation/Selbstbestimmung 

Unser Ziel ist ein wertschätzendes, respektvolles Miteinander von Mitarbeitern und 

Kindern. 

Wir legen Wert darauf, dass unser Spielmaterial für die Kinder frei zugänglich ist. 

Wir räumen Ihrem Kind die Zeit ein, die es braucht, um eine Sache selbständig zu 

meistern und greifen nicht vorschnell ein. 

Wir achten auf das Tempo Ihres Kindes beim „windelfrei“ werden. 

Wir unterstützen Ihr Kind bei der Identitätsentwicklung – wir schenken seinen 

Gefühlsäußerungen und Worten Beachtung und antworten darauf. 
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Wir legen Wert auf eine gute Atmosphäre in unserer Krippe und einen offenen und 

wertschätzenden Umgang mit allen Eltern. 

Dieses erwarten wir auch von Ihnen als Eltern. 

Gemeinsam mit Ihnen wollen wir Erziehungs- und Bildungskompetenzen 

herausbilden, um die Kinder in ihrer Persönlichkeit zu stärken. 

Der tägliche Austausch mit Ihnen über unsere pädagogische und pflegerische Arbeit 

schafft ein Vertrauensverhältnis, von dem die Kinder in ihrer Entwicklung profitieren. 

 

12. Naturnaher Garten 

Für das gesunde Heranwachsen von Kindern hat das Erleben von Natur eine 

elementare Bedeutung. Aus diesem Grund ist unser Garten naturnah gestaltet. Dies 

bedeutet für uns direktes Erleben von Pflanzen- und Tierwelt, sowie die 

Auseinandersetzung mit den Elementen. Damit wird eine Fülle sinnlicher 

Wahrnehmungsfähigkeiten und die Förderung der motorischen Fähigkeiten 

ermöglicht. 

Sträucher und Bäume strukturieren das Gelände, sie bieten eine Abschirmung, 

ermöglichen auf kleinstem Raum eine Vielzahl von Spielmöglichkeiten (z. B. 

Verstecken spielen, …) und Erfahrungsmöglichkeiten (wachsen, absterben, …). 

Im Vordergrund steht die ganzheitliche Erziehung und Förderung der Kinder. Die 

Neurowissenschaften betonen, wie wichtig die eigenen Erfahrungen in und mit der 

Natur für die Hirnentwicklung sind. 

 

Das Außengelände ist ein Bildungsraum, der die Kinder in ihrem Bildungsprozess 

unterstützen und herausfordern soll. 

Das Spiel der Kinder soll frei und selbstbestimmt sein. 

Dadurch werden die Basiskompetenzen gefördert: 

 

 Liebe zur Natur 

Kinder erleben täglich mit allen Sinnen den Wandel der Natur. Diese 

Naturerfahrungen sind prägend für das Leben. 

Sie erfahren das Wachstum der Pflanzen, sie beobachten Tiere. Sie werden 

sensibilisiert für Geräusche, Farben und Klänge der Natur. 

Die Kinder entdecken die ökologischen Zusammenhänge und lernen die Natur zu 

ehren und achten. 
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Kinder, welche viel in der Natur unterwegs sind, nehmen ihre Sinne oft ganz anders 

wahr. 

 

 Gesundheit und Bewegung 

Tägliche frische Luft, tägliches Bewegen und gesundes Essen fördern das 

Immunsystem nachhaltig. 

Durch die vielfältigen Bewegungsabläufe wird Grob- und Feinmotorik gefördert und 

dies ist für viele andere Kompetenzen (Sprache, Kreativität, …) Voraussetzung. 

Durch das Matschen und Sammeln erleben die Kinder mit geringstem Aufwand 

Erfolgserlebnisse. Sie erleben wie ihre eigene Phantasie Großes und Nachhaltiges 

bewirken kann. 

 

 christliche und ethische Wertevermittlung 

Ehrfurcht und Respekt vor der Schöpfung, gegenseitige Achtung, Toleranz 

gegenüber anderen Kreaturen, sowie Achtung der Tiere und Pflanzen. 

 

 

 

Eigentlich braucht jedes Kind drei Dinge: 

es braucht Aufgaben, an denen es wachsen kann, 

es braucht Vorbilder, an denen es sich orientieren kann 

und es braucht Gemeinschaften, in denen es sich aufgehoben fühlt. 

(Hirnforscher Gerald Hüther) 

 


